
Die sakralen Häuptlinge der Gurunsi im Obervolta-Gebiet

würdig, sie hat nichts mit christlichen Kronen von byzantinischem oder abessinischem
Typ zu tun, aber auch nichts mit altnubischen heidnischen Kronen: Eine halbkugel
förmige Kappe ist an den Schläfen mit Hörnern geschmückt. Auf einem Stiel ist über
dem Scheitel ein Halbmond angebracht. Ob sich in ihm eventuell noch eine inzwischen
verblaßte Scheibe befand (Verdoppelung des inneren Halbkreises des Halbmondes!),
ist wahrscheinlich, aber nicht mit Sicherheit festzustellen. Solche gestielten Halbmonde
auf halbrunden Kappen gab es nur noch einmal auf der Welt, und zwar an sasanidi-
schen Königskronen seit Peroz I. Seine Darstellung auf der Silberschale der National
bibliothek in Paris (Abb. 10, nach Erdmann 1943, Abb. 3) 4 ) zeigt ihn mit gestieltem
Elalbmond mit Innenscheibe, zusätzlich daran als (bei den einzelnen Königen wech
selnde) Devise ein Flügelpaar. Um die Filzkappe ist ein Zinnendiadem gelegt, das
über der Stirn nochmals einen gestielten Halbmond aufweist.

Hörner an persischen Kronen sind mir aus den wenigen erhalten gebliebenen
Abbildungen jener Zeit zwar nicht bekannt, waren aber an persischen Helmen nicht
selten (Abb. 11). Auch die Grusi hatten Hörnerhelme (Abb. 12). Mangels Waffen
schmieden konnten sie diese allerdings nicht aus Stahl hersteilen, sondern nur in ein
heimischer Flechttechnik mit echten Büffelhörnern. Einen Grund für die Anbringung

 4 ) Nach Sarre (1922, T. 10) ist Chosro II dargestellt.

Abb. 9. Ein König von Nobatia in sasanidi-
schem Seidengewand mit gehörnter Kappe,
darauf ein gestielter Halbmond. Wandgemälde
in der Kirche von Abd el Gadir bei Wadi
Haifa, Nubien. Nach: Arkell 1955, Fig. 24.

Abb. 10. Persischer König mit der Krone des
Peroz 1. (oder Chosro II.) auf der Jagd.
Detail einer sasanid. Silberschüssel der Bibi.
Nat. Paris. Nach: Erdmann 1943, Abb. 3.


